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small formats.!  
ingolf ebeling sonnenstrahlenmillionär 
17. Oktober 2013 - 9. März 2014 
Eröffnung: 16. Oktober 2013, 19 h  

small formats.! 

Das kleine Format stand am Beginn aller Kunst aus Gugging. 
Ursprünglich im Rahmen von Testzeichnungen verwendet, 
verselbstständigte sich die kleine Form zunehmend zum Eigentlichen:  
zum Ausdruck absoluter Konzentration. Auf nur 10,5 mal 14,8 
Zentimetern kann man nichts verstecken, nichts zudecken, sondern ist 
gezwungen, höchst bewusst ein Werk zu schaffen, das alles zeigt. Der 
Strich, die Farbgebung, jede Struktur muss präzise sein, um ein Blatt 
von Bedeutung zu erlangen. Rund dreihundert Arbeiten von über zwanzig 
Künstlern geleiten den Besucher in dieses Reich des oftmals humorigen 
kleinen Formats - in ein Land des Lächelns, regiert von den Gugginger 
Künstlern.  

ingolf ebeling sonnenstrahlenmillionär 

Das Postkartenprojekt "Der Sonnenstrahlenmillionär" des deutschen 
Künstlers Ingolf Ebeling (*1964), ein faszinierendes, nahezu 
unendliches work in progress, wird im museum gugging erstmals der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Nach einem exakten mathematischen 
Denkgerüst zeichnet der Künstler Sonnen mit ihren Sonnenstrahlen auf 
Postkarten. Jede Sonne ist in ihrer Strahlenkombination einmalig und 
kommt nur auf einer der Karten vor. Es werden nach einer 
mathematischen Formel alle möglichen Verteilungen der ein bis dreißig 
Strahlen auf die vier Kanten der Sonne berechnet. Die 
Strahlenkombinationen werden so lange auf den Karten dargestellt, bis 
die Addition sämtlicher Strahlen genau eine Million ergibt. Dazu 
werden fast alle möglichen Strahlenkombinationen von einem Strahl bis 
dreißig Strahlen benötigt. Folgende Gestaltungselemente sind Teil der 
Postkarten: eine vierkantige Sonne, Datum, Uhrzeit, Worte der 
Zuneigung, Unterschriftskürzel, Adressenfeld, Briefmarke, Stempel, 
Strahlenzahlen und Kartennummern. Das zehnjährige Projekt wird bei 
der Fertigstellung insgesamt 42 000 Karten beinhalten, wobei die 
Halbzeit mit Juli 2013 eingeläutet wurde. Einen Einblick in dieses 
beeindruckende Kunstwerk geben rund 2 000 ausgestellten Karten im 
Novomatic Salon des museum gugging, die in den Jahren 2012 und 2013 
entstanden sind. Seit 2002 ist der in Hannover lebende Künstler 
Ingolf Ebeling regelmäßiger Gast des offenen atelier gugging, wo er 
die Arbeit an seinem Postkartenprojekt während seines Aufenthaltes 
fortsetzt. 
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Katalog: 

small formats. Hrsg. Johann Feilacher. Residenzverlag, 432 Seiten, 
Format 105x148 mm, Hardcover, EUR 24,90. 

Das kostbare Künstlerbuch versammelt rund 300 Werke der Künstler 
aus Gugging aus den letzten fünf Jahrzehnten im Originalformat, 
begleitet von Texten der Gugginger Künstler. Mit dabei sind die 
Künstler August Walla, Oswald Tschirtner, Johann Hauser, Franz 
Kernbeis, Philipp Schöpke, Franz Kamlander, Johann Binner, Anton 
Dobay, Johann Garber, Johann Fischer, Günther Schützenhöfer, Ernst 
Herbeck, Karl Vondal u.v.a. 

Weiter zu sehen: faces from gugging 

Die Ausstellung faces from gugging zeigt in Gugging entstandene 
Werke mehrerer Künstler, die sich mit der Thematik des Porträts 
beschäftigen oder sich ihr, wie etwa Rudolf Horacek, verschrieben 
haben. Er war der Meister "analytischer Portraits", die zerlegte und 
von Schrift durchflochtene Gesichter zeigen und diese oft zum 
Verschwinden bringen. Neben ihm findet man Arbeiten von Künstlern wie 
Oswald Tschirtner, Fritz Koller, Johann Hauser, August Walla, Johann 
Garber, aber auch wenig bekannte, wie Johann Binner und Anton Dobay. 

Die Ausstellungen werden kuratiert von Johann Feilacher, dem 
künstlerischen Leiter des museum gugging. Die präsentierten Werke 
stammen aus der Sammlung der Privatstiftung Künstler aus Gugging, von 
privaten Leihgebern und aus Künstlerbesitz. 

small formats.! im museum gugging 
 
 Datum:   16.10.2013, um 19:00 Uhr 
 Ort:     museum gugging 
          Am Campus  2, 3400 Maria Gugging 
 Url:     www.gugging.at 



 

 

NOVOMATIC-Geschäftsbericht gewinnt Gold Award in New York  

Gumpoldskirchen (OTS) - NOVOMATIC und die Wiener Werbeagentur CIDCOM wurden für die herausragen-
den Fotografien im NOVOMATIC-Geschäftsbericht 2012 mit einem ARC-Award (Annual Report Competition-
Award) in Gold ausgezeichnet. Die begehrten Awards wurden vergangene Woche bereits zum 27. Mal in New 
York vergeben. 

Beim weltweit angesehensten Wettbewerb dieser Art wurden von der Academy of Communication Arts and Sci-
ences heuer insgesamt mehr als 2.300 Geschäftsberichte aus 30 Ländern bewertet. Die ARC Awards sind des-
halb so begehrt, weil nur 30 Prozent der Einsendungen von der ebenso unabhängigen wie hochkarätig besetz-
ten Jury in die engere Auswahl genommen werden. 

Die internationale Experten-Jury aus den Bereichen Investor Relations, Text/Redaktion, Agentur, Design und 
Fotografie bewertet die Geschäftsberichte in insgesamt 21 Kategorien. Der Geschäftsbericht 2012 der NOVO-
MATIC AG wurde in der Kategorie Photographie mit einem Gold Award ausgezeichnet. 

NOVOMATIC-Kommunikationschef Hannes Reichmann und Stephanos Berger, Geschäftsführer der für den 
Konzern tätigen Wiener Kreativagentur CIDCOM, nahmen den Preis im Rahmen eines Galaabends im Hotel 
Trump Soho in New York entgegen. 
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Novomatic AG und Deutsche Sporthilfe schließen langfristigen Part-
ner-Vertrag  
Utl.: Fokus auf Charity-Veranstaltungen "Ball des Sports" und "Goldene Sportpyramide" und Unterstüt-
zung von Paralympics-Athleten durch Übernahme der Erfolgsprämien 

Gumpoldskirchen (OTS) - Die Novomatic AG, ein weltweit tätiger, integrierter Glücksspielkonzern, intensiviert 
die langjährige Zusammenarbeit mit der Deutschen Sporthilfe und wird Lizenz-Partner. Der Partner-Vertrag hat 
eine Laufzeit bis 2016 und soll die Verbindung von gesellschaftlichem Engagement und Sportsponsoring des 
Unternehmens untermauern. Novomatic agiert als Produzent von High-Tech-Glücksspielequipment sowie als 
Betreiber von Spielstätten und ist der Deutschen Sporthilfe bereits seit vielen Jahren eng verbunden. 

Novomatic ist u.a. Hauptgesellschafter der Spielbank Berlin und vielseitig in der deutschen Sportförderung so-
wie im Sport-Sponsoring engagiert, etwa als Hauptsponsor des Berliner ISTAF-Events sowie als Unterstützer 
insbesondere von Berliner Vereinen und Athleten. Neben der GlücksSpirale bezieht die Sporthilfe seit Ende der 
90er Jahre weitere Förderbeiträge aus dem Glücksspielbereich, die durch das Engagement der Novomatic AG 
ermöglicht wurden. Pro Jahr wurde ein guter sechsstelliger Förderbeitrag für die Athletenförderung der Sporthil-
fe bereitgestellt. 

Ein Fokus der jetzt geschlossenen Sporthilfe-Partnerschaft liegt auf der Präsenz von Novomatic bei den Premi-
um-Charity-Veranstaltungen "Ball des Sports" und "Goldene Sportpyramide". "Wir freuen uns, dass wir in Novo-
matic einen engagierten Partner haben, der besonders in der sogenannten Erlebniswelt des Balls zusätzlich 
aktiv sein wird, wo die Gäste die Möglichkeit haben, viele Sportarten aus nächster Nähe zu erleben und selbst 
auszuüben. Das ist eines der Alleinstellungsmerkmale unseres Balls, der erfolgreichsten Sportbenefizveranstal-
tung in Europa", sagte Dr. Michael Ilgner, Vorsitzender des Sporthilfe-Vorstands. "Novomatic ist seit vielen Jah-
ren Begleiter unserer Arbeit, der nun als Lizenz-Partner noch mehr für die direkte Athletenförderung tun wird." 

Dazu übernimmt das Unternehmen den Sporthilfe-Förderbaustein "Paralympics-Prämien" und ermöglicht so die 
Refinanzierung der Zahlungen an erfolgreiche Athletinnen und Athleten im paralympischen Bereich. Vor den 
Paralympics in London 2012 hatten Sporthilfe und Deutscher Behindertensportverband einvernehmlich eine 
neuerliche Aufstockung der Prämien für Medaillengewinner festgelegt. 

Dr. Franz Wohlfahrt, Generaldirektor Novomatic, sagt zur Sporthilfe-Partnerschaft: "Die Unternehmensgruppe 
Novomatic bietet Produkte und Spielbetriebe ausschließlich in regulierten Märkten mit klaren ordnungspoliti-
schen und rechtlichen Rahmenbedingungen an. Wir fühlen uns auf globaler Ebene einer Geschäftsphilosophie 
verpflichtet, die auf ökonomischem Wachstum durch Innovationsführerschaft und höchster Servicequalität ba-
siert und gleichzeitig seiner gesellschaftspolitischen Verantwortung eine zentrale Bedeutung verleiht. Das Sport-
hilfe-Leitmotiv ,Leistung. Fairplay. Miteinander.' passt dazu hervorragend." 
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Auch Länderlizenzen gehen an Casinos Austria - Bad Gastein 
sperrt zu  
Utl.: Paket im Windschatten der Wahl vergeben - Zell am See neuer Standort im Bundesland 
Salzburg - Gasteiner Bürgermeister: Ort boomt 

Wien/Zell am See/Bad Gastein (APA) - Die bisherige Glücksspielmonopolistin Casinos 
Austria behält ihre 12 Casinolizenzen. Wenig überraschend bekamen die Casinos auch 
den Zuschlag für das sogenannte Landpaket mit sechs weiteren Konzessionen in den 
Bundesländern. Das Finanzministerium hat die zweite Tranche nach dem Stadtpaket im 
Windschatten der Nationalratswahl vergeben - dieser Tage erging der Bescheid. Im Bun-
desland Salzburg sperren die Casinos Austria den unrentablen Standort Bad Gastein zu 
und machen dafür eine Spielbank im Grand Hotel in Zell am See auf. 

"Wir freuen uns sehr über diesen großartigen Erfolg", bestätigte Casino-Austria-General 
Karl Stoss der APA am Donnerstag die Vergabe, über die auch die "Presse" berichtete. 
"Die Erteilung der Konzessionen bringt wieder jene Stabilität und Planbarkeit, wie sie für 
ein verantwortungsvoll agierendes Unternehmen wie Casinos Austria unerlässlich ist", so 
Stoss. Der Casinos-Boss sieht sich in seinem bisherigen Weg speziell puncto Spieler-
schutz bestätigt. 

Leer ausgegangen ist der niederösterreichische Automatenkonzern Novomatic, der als 
einziger Konkurrent im Rennen um das Stadt- und das Landpaket war. Diesmal wollen die 
Niederösterreicher aber nicht rechtlich gegen die Vergabe vorgehen. Seine Beschwerde 
beim Verfassungsgerichtshof (VfGH) gegen das Stadtpaket hatte der Konzern im Juni 
überraschend zurückgezogen. Die nunmehrige Entscheidung des Finanzministeriums 
"nehmen wir zur Kenntnis und stehen nicht an, unserem Marktbegleiter zu gratulieren", 
sagte Novomatic-Sprecher Hannes Reichmann auf APA-Anfrage. 

Novomatic hofft dafür auf die drei neuen Casinostandorte in Wien und Niederösterreich. 
Konkurrenten hier sind, neben den Casinos Austria, die deutsche Gauselmann-Gruppe 
und die börsenotierten Century Casinos. Die Bewerbungsfrist für die neuen Spielbanken 
ist im Juni 2013 ausgelaufen. Bis der Zuschlag erteilt wird, könnte es noch dauern. "Die 
Auswertung der Anträge ist derzeit in Arbeit", sagte eine Sprecherin des Finanzministeri-
ums zur APA. Einen Zeithorizont nannte sie nicht. 

Auch die Vergabe des Landpakets hat sich einige Zeit hingezogen. Die Bewerbungsfrist 
war bereits im Mai 2012 ausgelaufen. Jetzt erst - nach der Wahl - konnte man sich zu der 
in der Branche ohnehin erwarteten Entscheidung durchringen. Offizielle Aussendung gab 
es keine. Im Staatssekretariat von Andreas Schieder (SPÖ), der im BMF politisch für 
Glücksspiel zuständig ist, hieß es, die Lizenzvergabe sei Ministeriumssache. Auch da gab 
es Informationen nur auf Nachfrage: Der unabhängige beratende Beirat habe die Anträge 
geprüft, infolgedessen habe das Ministerium einen Bescheid erlassen. Die neuen Lizen-
zen gelten ab 1. Jänner 2016 für 15 Jahre. Die Kriterien für die Entscheidung zur Vergabe 
seien im Vorfeld bekannt gewesen. Neben den Konzepten der Bewerber hätten auch 
Maßnahmen zur Bekämpfung und Vorbeugung von Spielsucht sowie Geldwäsche und Kri-
minalität eine Rolle gespielt, so die Sprecherin. Sowohl die Casinos Austria als auch No-
vomatic hätten die gesetzlich erforderlichen Voraussetzungen für die Bewerbung erfüllt. 
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Die neuen Berechtigungen gelten für die fünf bestehenden Casinos in Baden 
(Niederösterreich), Velden (Kärnten), Riezlern (Kleinwalsertal/Vorarlberg), Kitzbühel und 
Seefeld (Tirol) sowie für einen neuen Standort im Bundesland Salzburg, wie die APA erfah-
ren hat. Dort lassen die Casinos Austria von ihrem unrentablen Standort in Bad Gastein ab. 
Das vergleichsweise kleine und nur saisonal betriebene Casino in dem Pongauer Kurort gilt 
schon länger als Sorgenkind im Konzern. Es wird wahrscheinlich noch bis zum Auslaufen 
der bestehenden Konzessionen Ende 2015 offen bleiben. Für den Ort ist das ein schwerer 
Schlag. 

Bürgermeister Gerhard Steinbauer (ÖVP) hat die Hiobsbotschaft offenbar noch nicht erhal-
ten. "Ich kann dazu nichts sagen, weil ich keine Informationen habe", sagte er zur APA. Er 
betonte aber, dass sich Bad Gastein von seinem "verstaubten Image" gelöst habe. "Der Ort 
boomt", das zeigten auch die Nächtigungszahlen. Während Mitte der 1990er 850.000 Über-
nachtungen im Jahr gezählt worden seien, seien es seit einigen Jahren konstant 1,1 bis 1,2 
Millionen. Man habe versucht, Bad Gastein durch Sport- und Kulturevents sowie Investitio-
nen in die Wintersportinfrastruktur ein jüngeres Image zu geben. 

Ein ebenfalls boomender Tourismusort ist Zell am See im Nachbarbezirk Pinzgau. Dorthin 
zieht es auch die Casinos Austria - sie errichten nun im zentral gelegenen Grand Hotel eine 
Spielbank. "Nach gründlicher Prüfung haben wir uns im Bundesland Salzburg für einen 
Standortwechsel entschieden. Im Grand Hotel Zell am See sehen wir einfach mehr Poten-
zial für eine gute ganzjährige Auslastung", bestätigte Casinos-Sprecher Martin Himmelbau-
er der APA auf Nachfrage. 

Zell am See wird im Winter gerne von reichen Russen und im Sommer von Gästen aus 
dem arabischen Raum besucht. Sie lassen viel Geld in der Region - bald sollen sie auch 
den Rubel im Casino rollen lassen können. Schon jetzt gibt es in Zell am See einen WIN-
WIN-Automatensalson der Casinos Austria - ganz in der Nähe der künftigen Spielbank. 

Für diese kämpft Hotelier Wilfried Holleis seit Jahren. Gemeinsam mit anderen Hotelbetrei-
bern hat er bereits 2004 den Versuch unternommen, das Glücksspielmonopol aufzubre-
chen. Die Touristiker zogen sogar vor den Verfassungsgerichtshof (VfGH), blitzten aber ab. 

Das heimische Glücksspielgesetz (GSpG) steht seit Jahren in Kritik. Vor drei Jahren wurde 
das Monopol schließlich durch ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) zu Fall 
gebracht. Das zuständige Finanzministerium musste in der Folge die Casinolizenzen erst-
mals europaweit ausschreiben, zuvor waren sie stets freihändig an die Casinos Austria ver-
geben worden. Aber auch die nunmehrige Vergabe der neuen Konzessionen lief nicht ganz 
rund. Mitbewerber und auch Juristen monierten, dass die Kriterien auf die bisherige Mono-
polistin zugeschnitten seien. 

Neu hinzu kommt - zu den 15 statt bisher 12 Casinokonzessionen - eine Lizenz für Poker-
salons. So zumindest der Plan des BMF: Poker wurde mit der Novellierung des GSpG zum 
Glücksspiel erklärt, davor war der Betrieb der Kartencasinos ein freies Gewerbe. Ende 
2012 ließ man Übergangsfristen auslaufen. Daher sind Pokersalons seit Jahresbeginn 
2013 eigentlich illegal, obwohl die Lizenz bis heute nicht ausgeschrieben ist. Dem BMF-
Vorhaben hat aber der VfGH im Sommer einen Strich durch die Rechnung gemacht - das 
Höchstgericht kippte die Pokerregeln im Glücksspielgesetz. Jetzt hat das Finanzministeri-
um erneut Handlungsbedarf beim GSpG, so es Poker tatsächlich als Glücksspiel deklarie-
ren will. Wird nichts unternommen, bleibt es wie gehabt beim Gewerberecht. 



 

 

„ISA-Guide“ 02.10.2013 



 

 

„Kurier“ 01.10.2013 



 

 

„Kronen Zeitung“ 01.10.2013 



 

 

„Wiener Zeitung“ 01.10.2013 



 

 



 

 



 

 

„Heute - Das extra zum 9. Geburtstag“ September 2013 


